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«Ich bin langsam etwas müde»: Rosa Kolm übergibt «Zuger helfen 

Zugern» in neue Hände  

18.02.2026, 05.00 Uhr  

Nach 13 Jahren im Einsatz gibt die Gründerin der Facebook - Gruppe «Zuger helfen Zugern» ihr 

Amt ab. Im Gespräch erzählt die 60 - Jährige über emotionale Momente, mühsame Aufgaben 

und wertvolle  Bekanntschaften, die durch ihr Herzensprojekt entstanden sind.  

Dreizehn Jahre lang war Rosa Kolm das Gesicht von «Zuger helfen Zugern». Jetzt gibt sie die 

Leitung ab. Was aus einer persönlichen Notsituation entstanden ist, wurde zu einem der grössten 

privaten Hilfsnetzwerke im Kanton Zug. Im Gespräch blickt sie zurück  auf die Anfänge im 

überfüllten Wohnzimmer, emotionale Begegnungen und Momente, die ihr bis heute geblieben sind.  

 

Rosa Kolm mit den gespendeten Lebensmitteln und Geschenken im Büro von «Zuger helfen Zugern».  

Weinend auf dem Sofa, sei der Wunsch nach einer regionalen Helfergruppe entstanden. «Das Geld 

reichte nicht einmal mehr, um meinen Jungs und mir etwas zu essen zu kaufen.», erzählt  Rosa Kolm 

rückblickend. In einer Facebook -Gruppe schilderte sie ihre Lage und erhielt wenig sp ä ter ein Paket 

mit Essen. Eine Geste, die sie nie vergessen wird. Mit der Person, die ihr damals das Paket geschickt 

habe, sei sie heute noch befreundet. Und trotzdem war die Situation f ür sie frustrierend. «Das Porto 

kostete fast 20 Franken. Und so lieb wie diese Frau auch war, sie hat mir Sachen geschickt, die ich 

gar nicht gebraucht hätte.»  

Regional, in Zug. Das schwebte Kolm vor. Und das setzte sie schliesslich auch um. Im Dezember 

2013 wurde die Facebook - Gruppe «Zuger helfen Zugern» gegründet. «Ich dachte, ich füge einfach 

alle meine Freunde auf Facebook mal der Gruppe hinzu und schaue dann , was passiert», sagt sie 

schmunzelnd. Es funktionierte. Heute umfasst die Gruppe fast 37'000 Mitglieder. Menschen bieten 

Möbel an, verschenken Kleider, organisieren Lebensmittel oder melden sich, weil sie finanzielle 

Soforthilfe benötigen. «Hilfe holen is t mit Scham behaftet. Deswegen laufen Anfragen über uns. Es 

muss niemand vor dem Nachbarn oder der Mitarbeiterin die Hosen herunterlassen», erklärt die 

Gründerin.  



Die Anfangszeit war improvisiert. Kolm steuerte alles von zu Hause aus. «Unser Keller war voller 

Lebensmittel, die gar nicht für uns bestimmt waren», sagt Kolm und lacht. Auch für die drei Söhne 

eine gewöhnungsbedürftige Angelegenheit, doch sie zogen mit. Kolm erinnert sich dabei an eine 

der ersten Weihnachtsaktionen: «Das Wohnzimmer war voller Geschenke, ein riesiges Chaos und 

kein Ende in Sicht. Mein Sohn kam nach einem langen Tag bei der Arbeit nach Hause, sah uns im 

Päckchenmeer und packte ohne zu zöger n mit an.» Offenbar ist Hilfsbereitschaft in der Familie 

ansteckend.  

 

Rosa Kolm organisierte mit den drei Kiwanis -Clubs in Zug die Weihnachtsaktionen.  

Auf der Suche nach Unterstützung  

So schön die vielen Begegnungen waren, so anspruchsvoll war die Organisation dahinter. Ein 

zentraler Teil von Kolms Arbeit bestand darin, Spenderinnen und Spender zu gewinnen. «Man soll 

meinen, in unserem reichen Kanton Zug wäre das eine leichte Aufgabe», sagt die Menzingerin. 

Unzählige E -Mails und «Bettelbriefe», wie sie Kolm nennt, wurden verschickt. Nicht selten wurde sie 

enttäuscht, doch eine Ausnahme sei geblieben: «Ich habe damals ein Interview über eine sehr 

wohlhabende Person im Kanton Zug gelesen u nd versuchte mal mein Glück». Und das nicht 

vergeblich: Zweimal erhielt «Zuger helfen Zugern» einen namhaften Betrag, und Kolm wurde sogar 

zu einem Abendessen eingeladen. «Da sitzt man plötzlich jemandem gegenüber, den man sonst 

nur aus den Medien kennt, u nd spricht über Armut im Kanton Zug.» Solche Begegnungen hätten ihr 

gezeigt, dass Engagement über gesellschaftliche Unterschiede Verbindung schaffen kann.  

Ebenfalls erfreulich sei die Zusammenarbeit mit der  Jungen Wirtschaftskammer  . «Ein bis zweimal 

jährlich melden sie sich und nehmen eine grosse Lebensmittelbestellung auf», erzählt Kolm. Eine 

ebenso tragende Rolle spielten  die drei Zuger Kiwanis -Clubs KC Zug, KC Zug -Zugerland und KC 

Zug -Ennetsee, welche gemeinsam mit «Zuger helfen Zugern » Jahr f ür Jahr die 

Weihnachtsaktionen durchf ührten. «Dank ihrer Unterst ützung konnten zahlreichen Familien 

unbeschwerte Festtage erm öglicht werden. », so Kolm.  

Auch die Zusammenarbeit in der Facebook -Gruppe muss gut geführt werden. Mitglieder, die das 

Helfernetzwerk ausnutzen, werden blockiert. «Der Grundgedanke ist das gegenseitige 

Unterstützen, und viele verwechseln das mit einer Selbstbedienungsmentalität», sa gt Kolm und 

wird dabei etwas ernster. Wer Teil der Gemeinschaft sei, müsse sich an klare Regeln halten. Dazu 
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gehöre Transparenz ebenso wie Respekt im Umgang miteinander. «Ein einfaches ‹Bitte› und 

‹Danke› ist wirklich nicht schwierig», betont sie. «Und es gehört einfach dazu.» Gerade in einer 

digitalen Gruppe, in der man sich oft nicht persönlich kenne, sei der T on entscheidend.  

 

Mel Sommerhalder und Emina Ramadani übernehmen «Zuger helfen Zugern» von Rosa Kolm.  

Frischer Wind für das Helfernetzwerk  

Emina Ramadani und Mel Sommerhalder übernehmen als Co -Leitung die Aufgaben von Rosa 

Kolm. Beide haben schon Erfahrung in ähnlichen Positionen: Ramadani rettet in Oberrüti 

Lebensmittel und verteilt diese dann von ihrer Garage aus an bedürftige Personen. Som merhalder 

ist seit 2015 bei «Zuger helfen Zugern» dabei. «Sie sind jung, engagiert und bringen neue Energie 

mit», sagt Kolm.  

Ein Herzensprojekt abzugeben, sei keine leichte Aufgabe, findet Kolm. «Natürlich gibt es Wehmut», 

gibt sie zu. «Und die Frage: Wird es so weitergehen, wie ich es mir wünsche?» Gleichzeitig spüre sie 

Erleichterung. Der Zeitpunkt stimme. «Ich werde langsam e twas müde.», sagt sie. Aber wer Rosa 

Kolm kennt, weiss: Stillstehen liegt ihr nicht. «Ideen habe ich schon wieder mehr als genug», sagt 

sie lachend.  

 

Ramadani, Kolm und Sommerhalder bei der Schlüsselübergabe.  

 


